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„Dann hat Timmy Tommy eine Möhre gegeben und seitdem 
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Wir freuen uns, die nunmehr zehnte Runde der 
Digitalen Datensitzungen des AK GeLb

anzukündigen.

Im Wintersemester 2025/26 
finden erneut „klassische“ Datensitzungen statt, an denen Kolleg*innen Material aus aktuellen 

Projekten zur Diskussion stellen.

Wir freuen uns auf ein weiteres, produktives Semester!

Übersicht Termine + Themen: 

Interessierte Kolleg*innen sind herzlich zur Teilnahme eingeladen! 

Die einzelnen Termine finden über Zoom/WebEx statt. 
Bitte melden Sie sich bis spätestens eine Woche vor dem jeweiligen Termin über akgelb-orga@uni-koeln.de an; 

Sie bekommen die Zugangsdaten dann per E-Mail zugeschickt.  

Mit herzlichen Grüßen

Marta García (Göttingen), Ann-Christin Leßmann (Bielefeld), 
Julia Sacher (Köln), Jenny Winterscheid (Karlsruhe)
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„Dann hat Timmy Tommy eine Möhre gegeben und seitdem sind sie beste Freunde.“ – Eine narrative 
Interventionsstudie zur Förderung der Erzählkompetenz bei Jugendlichen mit Autismus-Spektrum-Störung 
(ASS)
(Franziska Potrykus, Universität Münster)

Erzählkompetenz ist eine essenzielle Fähigkeit für soziale Interaktion, schulischen Erfolg und gesellschaftliche
Teilhabe. Jugendliche mit Autismus-Spektrum-Störung (ASS) zeigen häufig Schwierigkeiten in der kohärenten
Strukturierung von Geschichten, insbesondere in der Einbettung kausaler Zusammenhänge und der Attribution
mentaler Zustände. Trotz der zentralen Bedeutung des Erzählens für kommunikative und kognitive Entwicklung
sind systematische Interventionsstudien in diesem Bereich rar. Die durchgeführte Studie untersucht die Wirkung
eines narrativen Interventionsprogramms auf die Erzählfähigkeiten von Jugendlichen mit ASS. Über einen
Zeitraum von zwölf Monaten nahmen vier männliche Jugendliche im Alter von 14 bis 18 Jahren an acht
narrativen Sitzungen teil, die videografisch dokumentiert wurden. Im Rahmen der Intervention wurden gezielt
erzählstrukturierende Strategien vermittelt, unterstützt durch visuelle Impulse und narrative Gerüstbildungen.
Die Ergebnisse zeigen signifikante Verbesserungen in der narrativen Kohärenz der Teilnehmer. Alle Jugendlichen
konnten ihr Wissen über zentrale Strukturelemente von Erzählungen (einleitendes Ereignis, Handlung,
Konsequenzen) ausbauen und gezielter anwenden. Zudem führte die Intervention zu einer erhöhten
Gesamtkomplexität der produzierten Geschichten und einer verbesserten kausalen Verknüpfung von
Ereignissen. Dennoch blieben Herausforderungen bestehen, insbesondere in der Attribution emotionaler
Zustände und Gedanken der Charaktere sowie in der expliziten Darstellung von Motivation und Intention.
Besonders bemerkenswert sind die Auswirkungen über den Studienkontext hinaus: In Interviews berichteten
Eltern, dass ihre Kinder nach der Intervention auch im Alltag nachvollziehbarer erzählten, etwa wenn sie von
ihrem Schultag berichteten. Die Studie zeigt somit nicht nur eine Verbesserung der narrativen Fähigkeiten in
einer experimentellen Umgebung, sondern auch eine nachhaltige Übertragung in den familiären und alltäglichen
Kontext.
Diese Ergebnisse unterstreichen die Relevanz gezielter narrativer Interventionen für Jugendliche mit ASS. Die
Studie zeigt, dass durch strukturierte Unterstützung nicht nur die sprachliche Ausdrucksfähigkeit, sondern auch
das Verständnis für erzählerische Zusammenhänge gefördert werden kann. Dies trägt langfristig zur
Verbesserung der kommunikativen Partizipation der Jugendlichen in schulischen und sozialen Kontexten bei.

Interaktivität deutscher und koreanischer Schüler*innenpräsentationen
(Jenny Winterscheid, PH Karlsruhe & Jiyeon Kook, Yonsei University Seoul)

Schüler:innenpräsentationen richten sich in der Regel sowohl an Mitschüler:innen als auch an Lehrpersonen 
und erfordern eine adressatenorientiere Ausgestaltung (vgl. z. B. Berkemeier/Pfennig 2009, Berkemeier 
2010). Interaktive Aspekte manifestieren sich durch Verweise auf geteiltes Wissen, expliziten oder impliziten 
Einbezug,(nonverbale) Reaktionen der Zuhörenden etc. Etablierte Praktiken wie Begrüßung, 
Applaus und Feedbackrunden sind in deutschen wie koreanischen Präsentationssituationen zu 
beobachten. Obwohl die schulischen Präsentationen prinzipiell ähnlich aufgebaut sind, zeigen sich 
hinsichtlich der Interaktivität signifikante Unterschiede – exemplarisch dargestellt anhand koreanischer 
Präsentationen und kontrastiert mit deutschen Beispielen, in denen die Publikumsbeteiligung einen 
höheren Stellenwert einnimmt (vgl. z. B. Winterscheid 2019).
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Sprachliches Handeln in Peer-Interaktionen bei der gemeinsamen Aufgabenbearbeitung im Unterricht
(Anne Weiland, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg)

Die Gestaltung eines sprachsensiblen Unterrichts, ausgehend von den individuellen sprachlich-kommunikativen
Fähigkeiten der Schüler*innen, wird meist als Aufgabe der Lehrkraft gedacht (Leisen 2022). Viele Studien
fokussieren die Lehrsprache (Kurtz/Mahlau 2022; Lüdtke/Stitzinger/Wendel 2017; Mußmann 2020;
Reber/Schönauer-Schneider 2022; Ruppert/Schönauer-Schneider 2008; Theisel 2015) oder zeichnen diskursive
Praktiken in Lehrkraft-Schüler*innen-Interaktionen nach (Heller/Morek 2019; Morek/Heller 2021).
Als besonders bedeutsam stellen Pauli und Reusser (2000) den Lerngegenstand fokussierende Peer-Gespräche im
Kontext von Schule hervor. Das Forschungsvorhaben möchte daher beschreiben, welche Praktiken sich beim
sprachlichen Handeln in Peer-Interaktionen bei der gemeinsamen Bearbeitung einer Aufgabe während des
Unterrichts rekonstruieren lassen.
Dafür wurden im Unterricht zweier Lerngruppen einer jahrgangsgemischt arbeitenden Grundschule
stattfindende Partnerarbeiten von Kindern zunächst mittels eines ethnographischen Feldzuganges fokussiert
(Breidenstein et al. 2020) und anschließend geplant videographiert (Tuma/Schnettler/Knoblauch 2013). Das so
entstandene Datenkorpus fasst ca. zehn Fallbeispiele, die die Grundlage für die Analyse bilden.
Die nach der Sichtung der Videos ausgewählten Sequenzen wurden nach dem Gesprächsanalytischen
Transkriptionssystem 2 basis- und feintranskribiert und mit Screenshots in Anlehnung an Wakke/Heller (2022)
angereichert, so dass im Sinne einer Praxistheorie der Einbezug von Körper, Raum, Artefakten sowie para- und
nonverbaler Sprache innerhalb der Interaktionen besser sichtbar wird. In Anlehnung an den Forschungsprozess
der Videointeraktionsanalyse nach Tuma et al. (2013, S. 78) werden die aus den Feinanalysen gewonnenen
Erkenntnisse wieder zu einer systematischen Analyse des Gesamtdatenkorpus zurückgeführt, indem ähnliche
oder kontrastierende Phänomene herausgefiltert und analysiert werden bis eine theoretische Sättigung erfolgt.
Nach Abschluss der Sequenzanalysen werden die rekonstruierten Muster systematisiert in einer Übersicht
zusammengeführt und rekontextualisierend mit vorhandenen theoretischen Konzepten des sprachsensiblen
Unterrichts diskutiert.
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